
A
nn

e 
D

irn
st

or
fe

r 
Fo

ru
m

th
ea

te
r i

n 
de

n 
S

tra
ße

n 
N

ep
al

s

ibidemibidem

Anne Dirnstorfer stellt in ihrem Buch anschaulich dar, wie die
Methoden des Theaters der Unterdrückten, die erst kürzlich in
Nepal 'entdeckt' wurden, dort angewendet werden. Die Autorin
begleitet zwei nepalesische Theatergruppen bei ihren Forum-
aktivitäten und analysiert anhand von vier detailliert geschilder-
ten Fallbeispielen, wie Konflikte für die nepalesische Öffent-
lichkeit inszeniert werden. Am Beispiel der Aufführungen wird
ein tiefer Einblick in aktuelle soziokulturelle und politische
Spannungsfelder der nepalesischen Gesellschaft gegeben.
Außerdem entwickelt Anne Dirnstorfer in ihrer Studie verschie-
dene theoretische Zugänge zum Verhältnis zwischen Theater
und Gesellschaft, insbesondere zur Relevanz des Forumtheaters
als Medium der Konfliktbearbeitung. Die Frage, inwieweit es im
Forumtheater zur Etablierung von 'herrschaftsfreien Räumen'
und dadurch zu emanzipatorischem Wandel kommt, steht im
Zentrum der Analyse. Kann das Forumtheater Gesellschaft ver-
ändern? Ist Konfliktbearbeitung per se emanzipatorisch? Inwie-
weit kann Forumtheater Prozesse anstoßen, die jenseits der do-
minanten Entwicklungsdiskurse liegen? Wie sieht die Forum-
praxis vor dem Hintergrund einer stark hierarchisch strukturier-
ten Gesellschaft aus? All diese Fragen werden zunächst theore-
tisch reflektiert und im Anschluss mit Hilfe des empirischen
Materials auf die konkrete Praxis bezogen.

Anne Dirnstorfer, Jahrgang 1978, studierte
Sozialwissenschaften in Berlin mit den Stu-
dienschwerpunkten Entwicklungspolitik, Glo-
balisierung, Gender und Konfliktsoziologie.
Sie studierte ein Jahr an der Universidad del
País Vasco in Bilbao und realisierte zwei
dreimonatige Forschungsprojekte in Nepal.
Seit 2002 engagiert sie sich in der Straßen-
und Forumtheatergruppe Piquete in Berlin.
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Habermas in Nepal

Die mediale Rezeption Nepals ist zumeist gekennzeichnet von Bildern von
Straßenschlachten in Kathmandu, Berichten über ein korruptes diktatorisches
Königshaus oder Beschreibungen einer maoistischen bewaffneten Guerilla. Oder
aber es werden Geschichten von Abenteurern und Touristen, die den Himalaja
besteigen, erzählt.
Einen gänzlich anderen Blick auf die gesellschaftlichen Verhältnisse in Nepal
gibt uns Anne Dirnstorfer. Sie beschreibt die Bearbeitung von sozialen
Konflikten mit den Mitteln des Forumtheaters aus dem Bereich des Theaters der
Unterdrückten.
Das Buch gibt dabei einen interessanten und tiefgehenden Einblick in die
Konfliktkultur Nepals und richtet hierbei den Fokus auf die sozialen
Gegebenheiten der nepalesischen Gesellschaft. Anne Dirnstorfer besuchte bei
ihren Recherchen für das Buch zwei Theatergruppen: in der Hauptstadt
Kathmandu die Theatergruppe "Aarohan", und in der Kleinstadt Dharan die
Gruppe "Srishti". Sie war als teilnehmende Beobachterin bei den Aufführungen
und der praktischen Theaterarbeit vor Ort dabei und bringt uns das Forumtheater
in Nepal anhand von Fallbeispielen und ihrer Analyse und kritischen
Interpretation näher.

Anne Dirnstorfer setzt sich mit dem im Westen dominierendem Begriff und der
gängigen Vorstellung von Entwicklung auseinander und untersucht die damit
einhergehenden psychologischen Folgen von Entwicklungspolitik in Nepal
(Colonialisation of Minds). Eine weitere Besonderheit ihrer soziologischen
Studie ist der theoretische Zugang, der unter Bezugnahme auf die Theorie des
Kommunikativen Handelns des Soziologen Jürgen Habermas erfolgt. Eine
zentrale Frage des Buches ist, inwieweit es den Theatergruppen gelingt, durch
das Forumtheater einen 'herrschaftsfreien Raum' für die Bearbeitung von
sozialen Konflikten zu schaffen. Auch die Ausübung von Macht und Herrschaft
durch die Jokerrolle im Forumtheater wird eingehend beschrieben, und es wird
aufgezeigt, dass der einst von Habermas postulierte Anspruch einer diskursiven



Willensbildung auf kommunikativer Grundlage ohne Ansehen des sozialen
Status zwar angestrebt wird, aber in der Praxis, ähnlich wie auch beim
Forumtheater in Deutschland, nur ansatzweise eingelöst werden kann, weil die
sozialen Gegebenheiten zu dominant sind. Dennoch zeigt die Autorin auf, wie -
trotz dieses Widerspruchs - der diskursive Raum, den das Forumtheater öffnet,
eine enorme Relevanz in Nepal hat. Mit dem Bezug auf Habermas und seinen
Idealtypus des 'herrschaftsfreien Diskurses' gelingt Anne Dirnstorfer ein
soziologischer Zugang, der auch im neoliberalen Zeitalter Gesellschaft mit einer
emanzipatorischen Zielrichtung verändern möchte.

Danke für dieses Buch!

Berlin, im April 2006
Harald Hahn
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1. Einleitung 
Historisch gesehen zeichnet sich Nepal durch seine lang anhaltende relative Abge-

schiedenheit von der Welt aus. Trotz einiger traditioneller Handelsrouten, die die 

Gebirgspässe durch den Himalaya nach Tibet überqueren und trotz der Beziehungen 

zu dem langjährig unter britischer Kolonialherrschaft stehenden Indien, lässt sich 

sagen, dass sich das hinduistische Königreich nicht zuletzt durch seine geographische 

Lage und seine geringe Infrastruktur bis Mitte des 20. Jahrhunderts mit wenigen Ein-

flüssen von außen konfrontiert sah.  

In den letzten fünf Dekaden hat sich dieses Bild jedoch grundlegend gewandelt; der 

Tourismus ist heute zu einer der wichtigsten Einnahmequellen des Landes geworden, 

zudem migrieren viele Nepalesen/innen1, um in Indien, arabischen oder, in seltenen 

Fällen, in westlichen Staaten zu arbeiten. Damit tragen sie bedeutend zu einer Verän-

derung der kulturellen Selbstwahrnehmung bei. Auch der Einfluss von entwicklungs-

politischen Organisationen, die meist unter dem Leitbild von Entwicklung als Mo-

dernisierungsprozess stehen, ist beachtlich. Nanda Shrestha beschreibt in einer 

Reflexion über die Auswirkungen von westlichen Entwicklungsprojekten und -

diskursen auf sein eigenes Leben, wie es in der nepalesischen Gesellschaft zu einer 

`Kolonialisierung des Geistes´ gekommen ist. Er macht damit deutlich, wie die Ein-

führung der Kategorie bikaas (Nepali: Entwicklung) als ein linear anzustrebendes 

Ziel nach westlichem Vorbild die Menschen diskursiv abwertete und ihnen Minder-

wertigkeitskomplexe vermittelte, die sich tief in die Kultur eingeschrieben haben 

(SHRESTHA 1999). 

Die zunehmend rasante politische, soziale und ökonomische Öffnung Nepals seit 

Mitte des 20. Jahrhunderts hat zur Folge, dass sich im Land heute ein kultureller 

Wandel vollzieht, der sich im weiteren Sinne in dem Spannungsfeld zwischen 

Tradition und Moderne bewegt. Kulturelle Tradition soll hierbei jedoch nicht als sta-

tisches Konzept verstanden werden, sondern als die „Gesamtheit der Kulturelemente 

einer sozialen Gruppe“, die von Generation zu Generation überliefert werden und 

selbst „dauernden Wandlungsvorgängen“ unterliegen (FUCHS-HEINRITZ (Hg.): 

Lexikon zur Soziologie, 1995, S.684). 

                                                
1 Überwiegend sind die MigrantInnen jedoch männlich. Frauen bleiben trotz schlechter Lebens-
bedingungen meist in Nepal, bei ihren Feldern und bei der Familie; 2001 gab es sogar öffentliche 
Debatten darum, ob es Nepalesinnen von staatlicher Seite erlaubt werden sollte, in die arabische 
Welt zu migrieren. Das in diesem Zusammenhang vorgebrachte Argument der dortigen Diskri-
minierung gegenüber Frauen wirkte angesichts der schlechten Situation von Frauen in Nepal 
eher zynisch und verschleiert wohl die wahren Gründe. 
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Madhu Raman Acharya beschreibt diesen sozialen und kulturellen Wandel in einer 

Studie zur nepalesischen Gegenwartskultur als Kulturschock von innen heraus, dem 

das Land durch die Exponiertheit für äußere Einflüsse mit dem graduellen Verlust der 

eigenen Identität ausgesetzt ist (ACHARYA 2002). Insbesondere in den urbanen und 

semi-urbanen Zentren des Landes kommt es zunehmend zu einer Infragestellung tra-

ditionell gültiger Werte und Normen. Der daraus resultierende Bedarf an Neuver-

handlungen dieser Werte und Normen drückt sich in sozialen Spannungen und Kon-

flikten auf allen Ebenen der Gesellschaft aus. Diese sind von großem sozialwissen-

schaftlichen Interesse und werden in der vorliegenden Studie eingehend betrachtet. 

  

Im Zentrum der Studie steht die Bearbeitung von sozialen Konflikten, die von kultur-

ellen und religiösen Prägungen der extrem heterogenen nepalesischen Gesellschaft 

gekennzeichnet sind. Besondere Beachtung findet der von dem Anthropologen Dor 

Bahadur Bista (1991) behandelte ausgeprägte hinduistische Fatalismus. Dieser be-

steht in dem weit verbreiteten Glauben, dass niemand über die persönliche Kontrolle 

für seine Lebensumstände verfüge, da diese von göttlichen Kräften vorherbestimmt 

seien (siehe S-38-39). Der Glaube an religiöse Determination und an das persönliche 

Karma, welches nicht durch das selbstbestimmte Handeln überwunden werden kann, 

unterliegt zwar ebenfalls den von Acharya beschriebenen kulturellen Wandel 

(ACHARYA 2002, S.203f), ist jedoch immer noch verbreitet und beeinflusst die 

Einstellung zur eigenen Rolle innerhalb von Veränderungsprozessen. Acharya weist 

darauf hin, dass Fatalismus mit Armut zusammenhängt und sich bei den Eliten und 

den so genannten noveaux riches des Landes zunehmend auflöst, bzw. von erfolgs-

orientierten Grundhaltungen ersetzt wird (ACHARYA 2002, S.293).  

Vor dem Hintergrund des kulturellen Wandels und der kulturellen Besonderheit fata-

listischer Einflüsse legt diese Studie einen Fokus auf die Bearbeitung sozialer Kon-

flikte auf der Ebene der Familie und in den Gemeinden. Als Zugang zu diesem The-

menfeld wurde das Medium des Theaters als Interaktionsrahmen für die Konflikt-

bearbeitung ausgewählt. Bei der Umsetzung von Konflikten im Theater werden diese 

heruntergebrochen auf Charaktere und Handlungsabläufe, die für die Zuspitzung des 

Geschehens für wichtig erachtet werden und die sich innerhalb des spezifischen kul-

turellen Kontextes entfalten. Aus theatersoziologischer Sicht wird Theater verstanden 

als ein Spiegel der Gesellschaft, in dem soziale Rollen, Positionen und Verhaltens-

weisen dargestellt und kulturelle Normen und Werte verhandelt werden. Die Art und 

Weise wie soziale Konflikte szenisch präsentiert und in einer Gemeinschaft (z.B. die 
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BewohnerInnen einer Slum-Siedlung, die ArbeiterInnen einer Fabrik etc.) aufge-

nommen und bearbeitet werden, ist aus soziologischer Perspektive interessant, da sie 

tiefen Einblick in die Konfliktkultur des betreffenden sozialen Kontextes ermöglicht 

(siehe S.15-20). 

 

Ausgangspunkt dieser Studie sind teilnehmende Beobachtungen von Auftritten zwei-

er Theatergruppen in der Hauptstadt Kathmandu und in der Kleinstadt Dharan im 

Osten des Landes. Beide Gruppen, die ich in einem Zeitraum von drei Monaten 

(April bis Juli 2004) als Zuschauerin begleitet habe, setzen sich zum Ziel, gesell-

schaftlichen Wandel zu generieren. Hierfür wenden sie insbesondere die Methode des 

Forumtheaters, sowie andere Methoden des „Theaters der Unterdrückten“ an, die seit 

Anfang der 70er Jahre von dem Brasilianer Augusto Boal als Methoden partizipati-

ven Theaters entwickelt wurden und heute in über 90 Ländern auf allen Kontinenten 

der Welt angewandt werden (siehe S.20-26).  

In Bezugnahme auf traditionelle dörfliche Formen der Konfliktbearbeitung übertrug 

die Gruppe Aarohan die Forummethode auf den nepalesischen Kontext und gab ihr 

die nepalesische Bezeichnung „kachahari natak“ (kachahari Theater).2  

 

Die Theaterschaffenden grenzen sich in ihrem Grundverständnis explizit von ent-

wicklungspolitisch orientierten Straßentheaterauftritten ab, deren paternalistische 

Ausrichtung sie nicht fortführen wollen. Vielmehr haben sie den Anspruch über die 

partizipative Ausrichtung des Forumtheaters, den Stimmen der „Unterdrückten“ Ge-

hör zu verschaffen und einen kommunikativen Raum für die Transformation von 

sozialen Konflikten anzubieten, ohne diesen selbst zu dominieren (siehe S.31-34). 

Konflikte und Unterdrückungsverhältnisse aus dem jeweiligen Alltagserleben werden 

dabei über das Medium Theater öffentlich zur Diskussion gestellt und somit eröffnet 

sich die Möglichkeit, Handlungsoptionen gemeinsam mit dem Publikum zu erproben 

und zu diskutieren. Forumtheater kann folglich als eine theatralisch inszenierte Frage 

an das Publikum verstanden werden. 

                                                
2 Kachahari ist die nepalesische Bezeichnung für ein dörfliches, selbstorganisiertes Streitschlich-
tungsverfahren, das sich seit der Vereinigung des Staates Nepal im 18. Jhd. herausbildete und auf 
traditionellen Formen lokaler Rechtssprechung basiert, die bis in das fünfte und sechste Jahr-
hundert zurückreichen. In marginalisierten Gegenden Nepals werden diese lokalen Gerichtsver-
sammlungen auch heute noch praktiziert, während sie in urbanen Gegenden weitgehend in 
Vergessenheit geraten sind. 
(Eine detaillierte Studie zu den jeweiligen Streitschlichtungsverfahren hat die NGO CIVICT 
durchgeführt, siehe: www.CIVICT_New_Layout.pmd) 


